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Thomas Luz, akustische Extase 
 
 
Eine träumerische Klang-Erkundung des Schweizers  
im Nanterre-Amandiers in Paris. 
 
 
Man muss nicht besonders präsent sein, um voll und ganz in den erstaunlichen 
Abend des Schweizer Gestalters Thom Luz eintauchen zu können, dessen Arbeit in 
Frankreich zum ersten Mal gezeigt wurde. 
Sein Stück versetzt uns in einen sehr angenehmen anderen Zustand und dies ganz 
ohne Einnahme von Drogen. 
Thom Luz, Gestalter? So nennt man das wohl, wenn man keine bessere 
Bezeichnung zur Hand hat,denn die szenische Arbeit des Autors, Regisseurs und 
bildenden Künstlers ermöglicht keine klare Definition. 
 
Man könnte ihn auch einen Uhrenmacher nennen, lassen sich doch die 
ungewohnten und komplexen physikalischen Phänomene auf der Bühne mit der 
Präzision schweizerischer Uhrenmacherkunst vergleichen. 
Das Thema ist die Zeit. Es geht Luz aber nicht nur darum, die Zeit rückwärts laufen 
zu lassen. 
Inspiriert vom wissenschaftlichen Buch von William R. Corliss will er auf der Bühne 
unnatürliche und unerklärliche Naturphänomene aufzeigen, zum Beispiel Regen, der 
nicht zu Boden fällt sondern zum Himmel hochsteigt. 
 
Der Abend beginnt mit einem verwirrenden Stimmengewirr. 
Handelt es sich um Wellen, die am Fels brechen? 
Oder um die Geräusche in einem Saal, bevor das Konzert beginnt? 
Man zögert, die zweite Antwort ist richtig, aber bei diesem Abend geht es eben nicht 
um Richtig oder Falsch. 
Die Idee besteht vielmehr darin, die Wachsamkeit etwas herunterzuschrauben, sich 
gehen zu lassen, die vorbeiziehenden Bilder zu geniessen, um dann die 
Aufmerksamkeit auf die Magnetbänder zu richten, die, im Rhythmus der Musik, 
langsam Ballone wie Planeten hochsteigen lassen, während ein bewaffneter Ritter  
mit sanften Schritten die Bühne betritt. 
Wenn man ihn nicht sofort bemerkt, liegt das am musikalischen Trio (eine Frau und 
zwei Männer) in Abendgarderobe, die sehr damit beschäftigt sind, im Flüsterton 
gestenreich die Installation der Magnetbänder zu diskutieren. 
 
Das Konzert wird indes stattfinden, die klangliche und stimmliche Atmosphäre ist bei 
diesem Abend genauso präzise und ausgeklügelt wie der visuelle Aspekt.  
Als der Ritter seinen Helm abnimmt, ist er genauso erstaunt wie wir, die wir eine 
junge Frau mit blauen Haaren erkennen, eingehüllt in einen wallenden Umhang, der 
sich mit der Zeit in ein wolkiges Ballkleid verwandelt. 
Wird sie davonfliegen?  
Warum soll beschrieben werden, was nicht in Worte gefasst werden kann? 
Es bleiben noch ein paar wenige Tage um das merkwürdige, von Thom Luz 
geschaffene Universum zu entdecken. 
 
Mit den Vorstellungen „When I die“ und „Unusual weather phenomena Projekt“, 
beide gezeigt im Nanterre-Amandiers, macht der junge, geniale Zürcher Regisseur Thom Luz 
Frankreich endlich bekannt mit seinem einzigartigen, musikalisch-poetischen und Universum. 


